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turgeschichte und Physik sowie Mathema-
tik für Untergymn. unterrichtete er zunächst 
bis 1858 am Akadem. Gymn. in Wien und 
wirkte dann bis 1859 als Ass. für Natur-
wiss. an der neu gegr. Handelsakad. 1859 
zum Dr. phil. an der Univ. Wien prom., er-
warb W. zusätzl. die Approbation aus Na-
turgeschichte und Physik für Oberrealschu-
len und wurde im Herbst 1859 am 2. kath. 
Gymn. in Pest als Lehrer def. angestellt. Im 
Zuge der Magyarisierung musste er Pest 
1861 verlassen und ging im Herbst als 
Gymn.lehrer nach Laibach. 1865 kehrte W. 
als Prof. an das Akadem. Gymn. in Wien 
zurück und habil. sich 1866 an der dortigen 
Univ. zum Priv.Doz. für Morphol. und 
Entwicklungsgeschichte der Pflanzen. 1869 
zum Landesschulinsp. in Graz ernannt, ob-
lag ihm nun die Aufsicht über die mathe-
mat.-naturwiss. Lehrfächer in der Stmk., in 
Ktn. und Krain. 1877 in den nö. Landes-
schulrat berufen, kontrollierte er dort sämtl. 
Lehrerbildungsanstalten sowie Teile der 
Volksschulen und unterstützte die Inspek-
tion der Realschulen. Ab 1893 im Unter-
richtsmin. tätig, hatte W. als Tit.-Min.rat 
die Leitung des Mittelschuldep. mit sämtl. 
Mittelschulen der österr. Reichshälfte inne. 
1897 trat er i. d. R. W.s wiss. Arbeiten sind 
einerseits für die Didaktik der Naturge-
schichte und die Lehrerausbildung, anderer-
seits für die Pflanzenmorphol. von großer 
Bedeutung. Auf fachdidakt. Gebiet legte er 
zunächst einige kleinere Arbeiten wie 
„Über die Behandlung der Naturgeschichte 
an den Gymnasien“ (in: Z. für die österr. 
Gymn. 12, 1861) und „Ueber die Reform 
des naturwissenschaftlichen Unterrichtes an 
Mittelschulen“ (ebd. 20, 1869) vor. 1873 
folgte die Schrift „Ueber das zu begründen-
de Mädchen-Lyceum in Graz“ und 1875 
„Die Fachbildung und Prüfung der Lehr-
amtscandidaten für Mittelschulen“. Auf bo-
tan. Gebiet sind die wichtigen Arbeiten 
„Zur Entwicklungsgeschichte des Laubblat-
tes“ (in: Jahresber. des k. k. Obergymn. zu 
Laibach …, 1862), „Beitrag zur Entwicke-
lungsgeschichte getheilter und gefiederter 
Blattformen“ (in: Sbb. Wien, math.-nat. Kl. 
50, 1865) und „Beitrag zur Entwicklungs-
geschichte der Cruciferen-Blüthe“ (ebd. 58, 
1868) exemplar. zu nennen. Sein Lehrbuch 
„Vorschule der Botanik …“ erschien 1866–
1923 in elf Aufl., ab der 6. Aufl. (1898) 
umgearbeitet und hrsg. von →Anton Hei-
merl. 1888 publ. W. zudem ein „Kurzes 
Lehrbuch der Botanik für Schulen mit be-
sonderer Rücksicht auf die Bedürfnisse der 
Lehramts-Candidaten und zum Selbststu-

dium“. Er war u. a. ab 1858 Mitgl. der Zoo-
log.-Botan. Ges. in Wien. 1877 mit dem 
Orden der Eisernen Krone III. Kl. ausgez., 
wurde er 1883 in den Ritterstand erhoben. 
Sein Sohn, der Rechtshistoriker Alfred Rit-
ter v. W. (geb. Wien, 7. 5. 1869; gest. Sol-
bad Hall/Hall in Tirol, Tirol, 28. 3. 1941), 
absolv. das Gymn. in Wien und Klagenfurt 
und stud. 1887–91 Jus an der Univ. Wien; 
1893 Dr. iur. 1894–98 wirkte er als Ju-
risten-Präfekt an der Theresian. Akad. in 
Wien. Nach der Habil. 1897 mit der Arbeit 
„Das österreichische Marschallamt im Mit-
telalter“ fungierte Alfred v. W. 1898–99 als 
Priv.Doz. 1899 folgte er einem Ruf nach 
Innsbruck und wurde dort ao. Univ.Prof. 
für dt. und österr. Rechtsgeschichte; 1902 
o. Prof. Er befasste sich mit Kirchenrechts-
geschichte und Univ.geschichte, mit The-
men aus der Tiroler Landesgeschichte so-
wie Biographik und nahm auch zu zeitge-
nöss. Fragen wie dem Urheberrechtsgesetz 
von 1895 Stellung; 1925 Dr. rer. pol. h. c. 
der Univ. Innsbruck; 1931 emer. 
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Wrzal Friedrich Julius, Naturwissen-
schaftler und Lehrer. Geb. Ostrau, Mähren 
(Ostrava, CZ), 20. 5. 1853; gest. Opava, 
Tschecho-Slowakei (CZ), 25. 10. 1938; 
röm.-kath. – Sohn des Volksschullehrers 
Johann W. und der Viktoria W., geb. Wis-
trella, Vater des Obermagistratsrats Fried-
rich Josef W. (geb. Weidenau, Mähren / 
Vidnava, CZ, 12. 8. 1883); ab 1882 verhei-
ratet mit Antonia W., geb. Záček. – Nach 
dem Besuch des Gymn. in Troppau (Matura 
1871) stud. W. an der Univ. Wien Natur-
wiss. und legte 1875 die Lehramtsprüfung 
für Mathematik und Physik an Obergymn. 
und zusätzl. die Ergänzungsprüfung für 
phil. Propädeutik und Gesang ab. Danach 
bis 1879 am Gymn. in Mähr. Weißkirchen 
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